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Ort Die«Ärgerliche»?
Don unserem Berliner Vertreter.

Die Entwicklung der Tage schreitet rasch
vorwärts . Kürzlich mutzten wir noch davon
sprechen, daag die Reichsrcgierung noch die
Drücke zu den bürgerlichen Elementen hin¬
über besitzt. Wir haben besonders daraus
verwiesen, datz eine Reihe von Staatssekre¬
tären noch im Ami ifx, die oue den bürger¬
lichen Parteien entnommen waren. Nun bat
sich aber auch hier eine Aenderung vollzogen.
Staatssekretär Graf Roedern ist bereits, wie
amtlich gemeldet worden ist, von seinem Amt

StGCttsfcfrctctT©töftct I)ßt
Berlin verlassen. Der frühere Vizekanzler
v Payer und der Staatssekretär des Innern
Trimborn, sind von Berlin abgereist. Somit
bleibt von dem bisherigen bürgerlichen Be¬
stand in der Reichsregierung nicht- mehr viel
übrig. Die Folge davon ist, datz sich alle
bürgerlichen Elemente in die neue Regierung
form Hineinpassen müssen.

Wenn wir diese Forderung aufstellen, so
tun wir es im Bewußtsein, datz volle Rede¬
freiheit und Meinungsfreiheit allen gewähr¬
leistet ist. Wir tun es aber auch in der
Ueberzeugung, datz nichts verfehlter wäre,

als dem gegenwärtigen Regiment unsererseits
Schwierigkeiten zu machen. Aus diesen bei¬
den Gründen folgt demnach, datz wir in der
Heranziehung bürgerlicher Elemente zur Re-
gierung eine Selbstverständlichkeit seyen

Müssen. Die Träger der Revolution in
Deutschland waren Matrosen und Soldaten
Ihrer Sache haben sich, die beiden offiziell-'
soozialdemokratischen Parteien angenommen.
Zwar hat in einer Versammlung der Arbei¬
ter und Soldatenräte , die am Montag im
Reichstagssitzungssaal stattfind. Eolin -Rotz
«usdrücklich hervorgehoben, datz man nur von
einer Bewegung des deutschen Volkes spre¬
chen dürfe, nicht von der der Matrosen und
Soldaten . Zum deutschen Volk gehört aber
die ganze Einwohnerschaftdes Deutschen Rei-

' ches. Die Herrschaft der politischen Parteien
: der Sozialdemokratie mutz natürlich an Ter¬

ror grenzen, wenn nicht irgendeine gesetzliche
Grundlage geschaffen wird, auf der die übri¬
gen bürgerlichen Elemente Mitarbeiten kön¬
nen. Die Bewegung, die man in Berlin sick¬
vollziehen sicht, ist noch lange nicht Auffas¬
sung des ganzen deutschen Volkes. Es ist
daher an der Zeit , datz die jetzigen Macht¬
haber nicht allzulange warten mit den Vor¬
arbeiten für eine Nationalversammlung.
Nur diese Versammlung kann den wahren
Willen des deutschen Volokes darstellen.

Bei solcher Betrachtung der gegenwär¬
tigen Situation kommt es allerdings dazu,
datz man sehr leicht den Vorwurf erheben
könnte, die bürgerlichen Elemente würden in
eine reaktionäre Bewegung eintreten. Das
halten wir nicht für wahrscheinlich. Die bür¬
gerlichen Kreise des deutschen Volkes haben
ein natürliches Recht an der Mitbestimmung
ihrer eigenen Zukunft. Dieses Recht haben
bisher gerade die beiden Parteien der So¬
zialdemokratie immer auf nachdrücklichstefür
sich in Anspruch genommen. Sie müssen des¬
halb jetzt auch das, was seinerzeit. Recht war,
heute auch billig sein lassen. Wir sind der
felsenfesten Ueberzeugung, datz die Männer
der heutigen Regierung und ebenso die Füh¬
rer der beiden sozialdemokratischen Parteien
sich nicht der Erkenntnis verschließen, datz
eine Politik , die von Bestand sein soll, nur
aufgebaut werden kann auf der Zusammen¬
fassung aller Parteien . WeJr man uns Vor¬
halten will , datz reaktionäre Bestrebungen
dann umso eher möglich wären, so verweisen
wir auf das Beispiel aller übrigen Repu¬
bliken. Man denke doch nur an Amerika.
Dort hat das überaus gleichmäßig« Wahl¬

recht eben auch Parteigruppen hervorge¬
rufen, die sich in ihren Endzielen doch einig
find. Für das Deutsche Reich von heute gibt
es aber keine höhere Pflicht, als folgende 3
Grundforderungen zu erfüllen: Erstens Die
baldige Erreichung eines Friedens , zweitens
die Sicherung und Besserunh der Dolkser-
nährung und drittens die Aufrechterhaltung
der Ruhe und Anerkennung der Staatsauto-
rität . Auf diesem dreiteiligen Programm
laßt sich die Mitarbeit aller Parteien ermög¬

lichen. Das neue System bürgert sich leichter
und schmerzloser ein. wenn von allen Sel¬
ten her die Mitarbeiter herangezogen wer-
den. Das ausgeprägte parlamentarische Le¬
ben in Deutschland bietet hierfür die besten
Grundlagen.

Die sozialistische Regierung der Republik
Uly,Deutschland hat ja sofort die vorhandenen

Einrichtungen der gesamten Verwaltungs¬
apparate in ihre Dienste gestellt. .Das hat
sie getan, um möglichst schnell über den Wir¬
bel und Trubel hinwegzukommen. Siewrrd
anerkennen müssen, datz das gesamte Dürge^
tum in diesen Kreisen ehrlich und redlich
mitgearbeitet hat. Warum sollte dann nicht
auch die Mitarbeit des gesamten Bürger¬
tums. das in der Form der politischen Par¬
teien erfaßt werden kann, herangezogen
werden?

erschöpft.. Rur durch einmütiges Zusammen¬
stehen des gesamten Volkes kann der Unter¬
gang abgewendet werden. Rur so können
wir denen, die jetzt aus dem Felde zuruck-
kehren sollen, nicht ihre Leiden und Opfer
vergelten, wohl aber die Fortsetzung dieser
Leiden ersparen. Rur so können wir das
Gespenst des Hungers bannen, das vornehm¬
lich unsere Frauen, Kinder und Kranken
schon jetzt aufs schwerste bedroht. Was w,r
alle haben wollen : Freiheit , Frieden und
Brot kann nur gesichert werden, wenn das
wirtschaftliche Leben in Stadt und Land
aufrecht erhalten bleibt. Darum steht zusam¬
men, helft mit zum Wähle des Ganzen!

Berlin , 13. November. -
Die preußische Regierung : Hirsch, ^ robel,

Braun , Eugen Ernst, Hänisch, Adolf Hofs¬
mann.

prei-̂ geben, gemildert werden. Tretet dafür
ein, datz ein Friede zustande kommt, der den
Aufbau einer neuen glücklicheren und fr:ed-
licheren Welt ermöglicht, ein Friede, der ein
künftiges Völkermorden unmöglich macht.

Als Vertreter des Vollzugsrates der Ar-
beiter- und Eoldatenräte erheben wir unsere
Stimme und bitten Euch, dafür einzutreten,
datz das deutsche Volk durch Eure Regie¬
rungen nicht zu einem Sklavendasem ver¬
urteilt wird. Wir haben ,uns unsere Frei¬
heit im Innern erkämpft und wollen in Zu¬
kunft im Rate der Völker als gleichberech¬
tigte Mitarbeiter sitzen. Es lebe der Friede!
Es lebe die Freiheit ! Es lebe der interna¬
tionale revolutionäre Sozialismus!

Der Vollzugsrat des Arbeiter- und
Soldatenrates.

Molkenbuhr. Rich. Müller.

»es Rtgimtna«Programm in
Preußen.

Sin Infrnf an die
Sutentevölker.

Derln , 13 Rovbr. (WB .) An das preu¬
ßische Volk! Preußen ist. wie das Deutsche
Reich und die anderen deutschen Bundes¬
staaten durch den Willen des Volkes zum
freien Staat geworden. Aufgabe der neuen
preußischen Landesregierung ist es, das alte,
von Grund auf reaknonäre Preußen so rasch
wie möglich in einen völlig demokratischen
Bestandteil der einheitlichen Volksrepublk zu
verwandeln. lieber die zukünftige Staats¬
einrichtungen Preußens, seine Beziehungen
zum.Acich zu den anderen deutschen Staaten
und zum Ausland wird die verfassunggebende
Versammlung entscheiden. Ihre Wahl er¬
folgt auf den Grundlagen des gleichen Wahl¬
rechts für alle Männer und Frauen und nach
dem Verhältniswahlsystem. Bis zum Zu¬
sammentritt der verfassunggebenden Ver¬
sammlung hat die vorläufige Regierung , die
getragen ist von dem Vertrauen der Arbeiter¬
und Soldatenräte , die Geschäfte übernommen:
Sie steht ihre erste Aufgabe darin,. im engen
Zusammenhang mit der neuen Reichsleitung
für die Ordnung und Sicherheit im Lande
und für die Volksernährung zu sorgen Sie
ist dabei angewiesen auf das Verständnis und
den guten Willen der Bevölkerung im all-
aemeinen und insbesondere auf die gewis¬
senhafte Mitarbeit aller Beamten in Staat-
und Selbstverwaltungskörperschaften. Alle
Beamte,die sich der neuenRegierung unterstel¬
len, sind ausorücklich in ihren Rechten bestä¬
tigt und auf ihre Pflichten hingewiesen. Von
den zahlreichen Aufgaben, vor die sich das
neue, freie Preußen jetzt und in Zukunft ge¬
stellt sieht, seien nur diese hervorgehoben:
Durchführung der uneingeschränkten Koali¬
tionsfreiheit für alle Staatsarbeiter und
Beamten, gründliche Reform der Besoldungs¬
und Lohnverhältnisse der Arbeiter und Be¬
amten einschließlich der Pensionäre und Alt¬
pensionäre, und bis zur endgültigen Rege¬
lung die Gewährung ausreichender Teue¬
rungszulagen, Ausbau aller Bildungsinsti-

! tute, insbesondere der Volksschule und Schaf¬
fung einer Einheitsschule, Befreiung der
Schule von jegliche.r kirchlichen Beöormun-
dung, Trennung von Staat und Kirche, De¬
mokratisierung aller Verwaltungskörperschaf¬
ten, Beseitigung der Gutsbezirke, völlig glei¬
ches Wahlrecht beider Geschlechter für alle
Gemeindevertretungen in Stadt und Land,
entsprechende demokratische Umgestaltung der
Kreis- und ' Provinzialverwaltungskörper,
raschester Ausbau und Entwicklung aller Ver¬
kehrsmittel, insbesondere der Eisenbahnen
und Kanäle. Hebung und Modernisierung
von Industrie und Landwirtschaft, Vergesell¬
schaftung der dazu geeigneten industriellen
und landwirtschaftlichenGroßbetriebe, Umge¬
staltung der Rechtspflege und des Strafvoll¬
zugs im Geist« der Demokratie und des So¬
zialismus . Reforn» des gesamten Steuerwe¬
sens nach den Grundsätzen strengster sozia¬
ler Gerechtigkeit. Es ist eine ernste si- were
Zeit , in der die Regierung an ihre Arbeit
gehen mutz.

Bedrückend ist die Fülle der Aufgaben, vor
die sie sich gestellt sieht. In vier Jahren des
furchtbaren Krieges haben sich die mensch¬
lichen und wirtschaftlichen Kräfte des Lande»

Berlin » 14. Rovbr. (WB .)
An die Völker Frankreichs, Italiens,

Englands und Amerikas!
Vier Jahre lang schied der Weltkrieg d,e

Völker in zwei feindliche Lager. Millionen
von Menschenleben sind vernichtet! Kultur¬
güter ohne Zahl fielen der Zerstörung an-
hkim. In allen Völkern lebt die brennende
Sehnsucht nach Frieden. Zn Deutschland
waren es die Militärkaste und die herrschen¬
den Gewalten , die uns in den Krieg Hinein¬
trieben und die in unersättlicher Eroberuvgs-
gier vom Frieden nichts wissen.wollten. Mit
eisernem Zwange hielt die Militärdiktatur
das deutsche Volk im Innern im Bann.
Unter unsägliches Opfern und Verfolgungen
hatten die zu leiden, die den Kampf für
Frieden und Freiheit auf ihre Fahnen ge¬
schrieben hatten. Der Uebermut und die

Herrschsucht der Herrschenden drohte das
deutsche Volk der vollständigen Vernichtung
zu überliefern. In letzter Stunde raffte es
sich aut und warf das unerträgliche Joch von
sich. Arbeiter und Soldaten waren es, die
in wenigen Tagen der fluchbeladenen Hohen-

I zollernwirtschaft und dem ganzen dynastischen
System Deutschlands ein Ende machten. Ar¬
beiter und Soldaten sind es, die die Freiheit
Deutschlands erkämpften. Arbeiter und Sol¬
daten sind es, die dringend Frieden haben
wollen. Die anderen Völker haben von dem
freiheitlilben Deutschland nichts mehr zu be¬
fürchten. Wie die Gewaltpolitik im Innern,
so soll auch die Gewaltpolitik nach außen in

Deutschland für immer dahin sein. Nie¬
mals wieder soll der deutsche Militarismus
sein Haupt erheben. Ein friedliches Zusam¬
menleben der Völker, ein allen ersprießlicher
Wirtschaftsverkehr und ein auf den dauern¬
den Frieden und wirklicher Freiheit aufge¬
bauter Völkerbund ist das Ziel der deutschen
Arbeiter und Soldaten.

Die Wiederherstellung des aus tausend
Wunden blutenden Deutschlands, die Neuord¬
nung seines Wirtschafts- und Staatslebens,
die Erlösung des Volkes vom Hunger, Ent¬
behrungen und anderen Nöten kann aber
nicht geschehen, wenn ihm von den Regie¬
rungen der Entente so harte Waffenstill¬
standsbedingungen auferlegt werden. Wir
appellieren daher an das Gerechtigkeits- und
Solidaritätsgefühl der uns bisher feindlichen
Völker und reichen ihnen über die Schützen¬
gräben hinweg die Bruderhand. Wir bit¬
ten sie. bei ihren Regierungen selbst zu wir¬
ken. das deutsche Volk nicht völlig zum
Hungertode und politischer Ohnmacht zu ver¬
urteilen . Wir bitten die Völker, mit ihrer
ganzen Kraft dafür einzutreten, datz der
Friede brüderlicher Verständigung ohne jeg¬
liche Eroberungen und Unterdrückungen
werde, ein Friede, der jedem Volke das Recht
der Selbstbestimmung und der freiheitliche'
Entwicklung läßt.

fthr Arbeiter Frankreichs, Englands , Ita¬
liens und Amerikas habt oft versprochen,

datz solcher Friede Euer Ziel sei. Laßt jetzt
Euer Versprechen zur Tat werden. Tretet

dafür ein . datz die Waffenstillstandsbe-
dingungen, die Deutschland dem wirtschaft¬
lichen Ruin und dem völligen Hungertod«

Vn unsre Nassauer Landwirte!
'Die unterfertigten landwirtschaftlichen

Körperschaftenwenden sich hiermit ernst und
eindringlich an die Nassauer Landwirte:

Wir haben uns bisher stets und grund¬
sätzlich von allen politischen und Parteifragen
fern gehalten, und wir haben klug daran ge-
tan, da wkr nur dadurch politisch oft ausein¬
andergehende Meinungsträger zu gemein¬
samer wirtschaftlicher Arbeit in vollkomme¬
ner Eintracht vereinigt haben.

Der Sturz der alten und die Errichtung
der neuen Regierung ist bei der heutigen
Lage der Dinge keine politische und keine
Parteifrage mehr: es ist heute gleichgültig,
wer unser Land und Volk rettet, wenn es nur
gerettet wird . Und keiner darf darum ab-
warten , ob die neue Gewalt auch wirklich
retten wird, sondern wir müssen alle unsere
ganze Kraft mit dafür einsetzen, datz die neue
Gewalt Vaterland und Volk vor dem Unter¬
gang bewahrt.

Das ist unser aller unweigerliche und
selbstverständliche Pflicht.

Darum rufen wir unseren Nassauer Land¬
wirten zu: Fügt Euch willig allen Anord- -
nungen, die ergehen. Werft den Kleinmut
und den Verdruß vergangener Zeiten hinter
Euch, denkt daran, was heute auf dem Spiel
steht und liefert dem darbenden Volk, was es
braucht zur Fristung des Lebens.

Die Not ist groß; sie würde unermeßlich,
wenn Ihr versagen solltet.

Denkt an die furchtbare Gefahr, die Eu¬
ren Dörfern Eurem und Eurer Angehörigen
Besitz und Leben droht, wenn aus Mangel an
Lieferungen Hungersnot ausbricht, wenn von
Hunger getriebene Haufen aus den leerge-
gessenen Städten auf das Land sich wälzen,
um mit Gewalt zu nehmen, was Ihr unter¬
lassen habt, aus eigener Entschließung zu
liefern.

Liefert aber nicht nur die von Euch g«=
bauten Lebensmittel ab, sondern öffnet auch
Eure Spinde , Schubladen und Beutel : Leget
Euer Geld ein bei Euren Kreditgenossen¬
schaften und anderen Geldinstituten; die Ge¬
samtheit bedarf des Geldes ebenso gut wie
des täglichen Brotes ; den eingezahlten Gut¬
haben droht keinerlei Gefahr, den daheim
vermeintlichem wohlverwahrten Barmitteln
vielleicht die allergrößte. Bei uns in den
großen Städten vollzieht sich heute alles in
bester, mustergültiger Ordnung.

Helft Ihr an Eurem Teil , datz es in Stadt
| und Land so bleibe!

Dann dürfen wir hoffen, datz aus dieser
furchtbar schweren und dunklen Zeit e:n
neues deutsches großes Reich und Volk er¬
stehe. an der wir Alle noch unsere FrE
haben werden.
Landwirtschaftskammer für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden
. Fartmann -Lüdicke.

Verein der Nass. Land- und Forstwirte e. D.
Bartmann -LLdickcke.

Verband der Hess. LandwirtschaftlichenGe¬
nossenschaftenzu Wiesbaden.

. Petitjean.
Verband ländlicher Genossenschaften Raif-

eisen'scher Organisation in Nassau zu
Frankfurt a. M.

Dr. Nolden.
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Der«ding De*«riete«.
Müerche » , 14 . No ». Generalfelvmarschall

von Hin de,bürg  hat folgende « Funk¬
spruch  ergehen lassen : Fu »kspruch an Alle,
besonder « an Heeresgruppe Mackensen : Ich
stehe nach wie vor an der Spitze der obersten
Heeresleitung , um die Truppenteile in Ord-
nung gefestigt i« die Heimat zurückzuführe «.
Ich erwarte , daß alle Kameraden , Behörden,
Offiziere und Mannschaften auch weiterhin
ihre Pflicht tun . Die « ist allen Truppen de-
kannt zu geben . (8 . Z ) .

Wie « , 13 . No ». (Tel Umvn .) Macken¬
sen  richtet an den ungarischen Nationalrat
eine Depesche, in der er mitteilt , daß er sein
Hauptquartier in H ermannsiadt  auf-
geschlagen habe und die Regierung bittet , den
Durchzug de» deutschen Heere « zu unterstützen.

Berlin , 14 . Nov . An « Schle «wig -Hol-
stein kommt die Nachricht , daß da« Linien-
schiss „Schlesien"  mit 13200 Tonnen,
da« im Jahre 1916 gebaut wurde torpe-
diert  morden ist . Da « Schiff war kurz nach
den Kieler Ereignissen in Flensburg »or Anker
gegangen . Dort wurde die Mannschaft von
den Aufständigen aufgefordert , von Bord zu
gehen . 400 Mann kamen dieser Aufforderung
nach . Mit dem Rest der Besatzung , etwa 200
Marinekadetten und 130 Manu , dampfte da«
Schiff nach der dänischen Insel Aery , weil e«
von zwei deutschen Panzerkreuzern , die bereit«
die rote Flagge gesetzt hatten , verfolgt wurde
und weil auch seine Maunschaft zu meutern
begann . Um der Juternierung zu entgehen,
verließ die „Schlesien " den dänischen Hafen
wieder mit dem Ziel , in die norwegischen Ge¬
wässer zu gelangen . Hierbei wurde sie von
einem anderen Kriegsschiff au « , torpediert und
ist mit Mann und Mau « untergegangen . Die
Kriegsbesatznng war 945 - Mann stark , sodaß
mit einem Verlust von etwa 450 Menschen
zu rechnen ist . (Lokalanzeiger .)

Amsterdam , 14 . Rovbr . (Tel . Union .)
Reuter meldet au « London : Die englische Ad-
miralität gibt bekannt , daß da« englische Kriegs¬
schiff Audaciuna am 27 . Oktober nördlich der
irische« Küste auf eine Mine gelaufen und ge-
funken ist.

deutlich erkennen , daß die » ntente der Auf¬
fassung ist, daß Elsaß - Lothringen zu
Frankreich geschlagen  werden kan« .
Die Besetzung weitere « deutschen Gebiete « er.
scheint bisher n«r al « eine Bedingung de«
Waffenstillstende «, die für den endgültigen
Friedenischluß keine Bedeutung haben braucht.
Wie wir jedoch zuverlässig au » der Schweiz
hören , besteht iu französischen Chauvinisten,
kreisen der Plan , da « link«rheinische Preußen
möglichst lange besetzt zu halten , bi« alle Ent-
schädigungen und Wiedergutmachungen bezahlt
seien . In dieser Zeit soll unter der rheinischen
Bevölkerung eine großzügige Propaganda ent.
faltet werden , um sie zum Anschluß an Frank-
reich zu bewegen und schließlich in irgend einer
Form eine Entscheidung in diesem Sinne zu
erwirken , die e» ermöglicht , diesen Anschluß
al » freien Willen der linksrheinischen Bevölke¬
rung au «zulegen.

Berl ' N, 13 . Rov . (WB .) Die Arbeiter-
und Soldatenräte werden ersucht, zu veran¬
lassen, daß die Kriegsgefangenen  von
folgender Erklärung der Regierung m Kennt,
tit« gesetzt worden : Die Regierung wird dafür
sorgen , daß die im Jnlande befindlichen Kriegs¬
gefangenen , welche nicht die Absicht haben , hier
zu bleiben , « ach Friedentschluß ohne Ber-
zögerung  in die Heimat zurückzukehren
Sie empfindet da» harte Lo» der Kriegsge-
fangenen in unserem Lande ebenso wie das-
jenige der deutschen Kriegsgefangenen im Au »,
lande . Sie erwartet , daß die Kriegsgefangenen
überall auf « humanste behandelt werden , und
nachdrücklich eingreifen , sobald von «ntergeord-
neten Behörden und Privatpersonen ein Ueber-
griff gegen sie erfolgt . Sie fordert aber die
Kriegsgefangenen im eigen Interesse auf , bei
ihrer Beschäftigung bi» z« dem angegebenen
Zeitpunkt ausznharren . Ein Zurückfluten der
Kriegsgefangenen unter Mißachtung de» ge-
zogenen Plan « für die Rückbeförderung müßte
zu schwerstem Schaden für sie selbst wie für
die Bevölkerung fuhren.

Haag , 14 . Nov . Hier folgende « draht¬
lose Telegramm de» verbündeten Oberkom-
mandos an das deutsche Oberkommando au 'ge.
fangen : E » können jetzt keine » ende-
rungen an den Bedingungen »orgenom

treiben . Die verlangte Abgabe des für uns
unentbehrlichen Eisenbahnmaterial » legt den
für die Ernährung de« seit vier Jahren hun
gernden Volke« nötigen Verkehr nieder . Lebens¬
mittel für die feindlichen » esatzungstruppm
sind nicht aufzubringen . Juständigst bitten
wir darum Eure Heiligkeit , im Name » der
Menschlichkeit und der Grundsätze der Religion
der Liebe bei den Verbündeten für da» Recht
zum Leben unsere « Volke« einzutreten " .
Geheimrat Gilles , Vorsitzender des Kölner
Kotholikenkomitee . Custodi «, Rechtsanwalt.
Dr . Höber , Hauptredakteur.

Amsterdam . 14. R- v. (» » .) Einem
hiesigen Blatte zufolge meldet di , ..Tim »»"
an » Washington , die tegeisterte Friedens-
sttmmung in Amerika bedeute nicht , daß
auch die Rührigkeit im Ergreifen von Maß¬
nahmen Nachlaßen » erde , die getroffen wer.
den sollen , um Europa mit Leben »-
mittelu zu versorge » . La , der Prä¬
sident darRber im Kongreß gesagt habe , sei
mit ebenso lautem Beifall begrüßt » orden
»ie da », was er früher durch Fach darüber
Mitteilen ließ . Die Preffe äußert sich günstig
über den Auftrag , der dem Lebensmittel-
Kontrolleur Hoooer erteilt wurde . Man
hatte in Amerika da » Gefühl , baß e» Pflicht
de« Lande », deffen Opfer im Krieg » »er.
häl niemäßig gering waren , ist , Europa mit
Lebensmitteln und anderen notwenBigen
Artikeln , « helfen . Man stimmt allgemein
mit der Ansicht de, Präsidenten überein,
daß di « Lieferung von Lebensmitteln da»
beste Mittel zur Verhütung revoluti - näre,
Entwickelungen ist.

Warschau . '14 . Rov . (Tel . Union .) Da»
Ministerium de» Auswärtigen erhielt ein
Telegramm , da » von dem Wiener Ober¬
bürgermeister « eißkirchne , unterzeichnet und
von allen Gesandten und Botschaften per
neutralen Staaten in Wien empfohlen wurde.
Der Oberbürgermeister bittet um sofortige
Hilfe , da Wien «» Borabend einer Leben »-
mtttelkatastr . phe steht , « in zweites Tele-
gramm desselben Inhalt » hat der Ober¬
bürgermeister an den Regentschaftrrat , e.
schickt. Wien erklärt sich bereit , Leder , Benzin
us« . gegen Lebensmittel auszutauschen.

Kaiserpaares untergebracht : den Schluß bil-
tete die Dienerschaft . Der Kaiser trug Zivils
kleidung . Unbeachtet von der Menge fuhren
die Wagen durch Seitengaffen , setzten über die
Reichsbrücke und verschwanden auf der quer
durch die Donauauen nach Eckartsau führen,
den Straße.

Amsterdam , 14. Rovbr . In den meisten
größeren Orten Hollands  fanden
gestern im Zusammenhang mit der interna«
tionalen Lage Versammlungen statt . In de,
Hauptstadt kam es zu grosten Kundge¬
bungen  der sozialdemokratischen Arbeiter-
Partei sowie der revolutionären Partei . Be¬
reits am Nachmittag zogen Männer zusam-
men mit Soldaten , die sich von ihren Trup-
penteilen entfernt hatten , mit Musik und

unter Vorantragung einer roten Fahne durch
, die Straßen . Rach Schluß der Abendver-
I sammlung bewegten sich die Teilnehmer in
, langen Zügen mit roten Fahnen durch die

Straßen nach den Kasernen . In der Kanal,
leriekaserne wollten sie sich der Waffen be-
mächtigen . Hier kam es zu blutigen Zusam¬
menstößen . wobei vier Personen getötet und
vierzehn verwundet wurden . Die Zeitungen
mahnen zur Ruhe und dazu , sich nicht in revo-
lntionäre Bahnen leiten zu lasten , in den

' meisten Orten Hollands ist behördlicherseits
der Verkauf alkoholischer Getränke von heut»
ab verboten.

Genf , 14. Rovbr . Hier eingetroffene Mel¬
dungen besagen , daß die Garnison der fran¬
zösischen Festung Belfort  einen Solda«
t e n r a t gebildet hat . Eine Abordnung de,
Soldatenrates wurde zum Festungskomman-
danten entsandt , um ihm die Forderungen
der Truppen zu übermitteln . (B . Z .)

Vom fionbtrcger Selsetenret.

Berlin , 13 . Rov . (WB)  Au « links - mfn roerbfIlf  pje in den ErgänzungStexten bei
rheinischen Landesteilen wird gemeldet , daß ^ Unterzeichnung de» Waffenstillstände » fest-
die Bevölkerung durch Gerüchte beunruhigt i ^ ^ worden sind. Es wurde eine Ergän-
wird , wonach die Alliierten beabsichtigten , bei , nna «frist von 24 Stunden für die Räumung
der Besetzung dieser Gebiete bie tDê rpfIt »t?ttge ; Luxcmbu g« und Elsaß -Lvth'ringcn«
deutsche Bevölkerung zu internieren .^ ! der bereit « bewilligten Bcrzögerung von »ier-
gegenüber sei festgestcllt , daß diese Befürchtun - ! j ac, en  hinzugefügt , um da« deutsche
gen gänzlich haltlos sind . Auf Gelten der:  j « fei* 9 **1* m  verleben , die

Politische Ueberslcht.

gen gänzlich haltlo « sind . Auf Seiten der!  Hauptquartier -in die Lage zu versetzen, die
Entente bestehen für solche Maßregeln nicht : ^ gültige Fassung de« Texte » rechtzeitig zu
die geringsten Gründe . empfangen . (Köln .' Ztz,)

Haag , 13 Nov . Reuter meldet an « . Nov . (WB .) Die „Kölnische
London : Da « KrtegSkabluett  wird s ^ {fg, ejtutt g« veröffentlicht folgenden Hilfe-
demnächst seine Sitzungen « leder aufnehmen, ! » »W “ \ t  u eK  Katholiken  durch
um über die Fr,ed en « b e d ingun gen  zu > Funkspruch an den Papst : „Da « Kölner
beraten . In Verbindung hiermit werden wich- - „ duschen  Katholiken im Rheinland
tige Erörterungen zwischen den Vertretern der ' „ amen « aller deutschen Katholiken Eure
Reichsregierung und den Staat,männern der dringendste , zum Schutze des
Dominion « abgehalten werden . F̂rkf . Ztg .) keu tfcMn Volke«, das von schweren Leiden und. . . .... l CVUva  ttnm-

WähkrnS der Waffe«-
ftillffander.

bitterer Hungersnot bedroht ist, Ihre Stimme
zu erheben . Heimsuchungen stehe« nn « noch
schlimmer bevor , al « die der Kriegsjahre . Nach

_ _ l dem Wortlaut der grausamen Waffenstillstands-
14 No » Die Voll . Zeitung " bedingungen können die Vier .verband «länder

schreibt : Di/Waffenstillstand »beding ungen lassen da » deutsche Volk in das ^ schllmmste r̂erder ^ cu
wem

Haag , 14. Novbr . (WB .) Anläßlich der
in der Preffe verbreiteten , einander wider¬
sprechenden Ansichten über den Charakter des
Aufenthaltes des früheren deutschen
Kaisers  in Holland , wobei auch von In¬
ternierung die Rede war , wurde dem Kor¬
respondenz -Bureau mitgeteilt , daß Wt der
Thronentsagung jede Beziehung des Kaisers
zur deutschen Armee aufgehört hat.

Straßburg . 14. Nov . Statthalter Schwan-
der  und Staatssekretär H a u ß haben ihre
Aemter niedergelegt. (Köln . Ztg .)

Wien . 14. Novbr . (TU .) Still und unbe¬
merkt hat in vorgerückter Abendstunde Kai¬
ser Karl mitFamilieSchönbrunn
verlassen.  Als die Dunkelheit hereinge¬
brochen war , fuhren vor dem Schlöffe sieben
Automobile vor . In den beiden ersten saßen
einige Getreue , die den Kaiser auch jetzt nicht
verlaffen wollten : im dritten das Kaiser-
paar ,im vierten wurden die fünf Kinder des

* Der Hsmbrrrger G » ld <rte « r « t über-
! sendet un , folgende « ekanntm . chung . Die
>in verschiedenen Sebäuden - »mburg , » nter-
i gebrachten Möbel und Kohlen des großen
' Hauptquartter » sind fiskalische » Eigentum.

Sie gelten als vom « oldatenrat Homburg
beschlagnahmt , ks wird hiermit zur öffent-
liehen Kenntnis gebracht , daß diese Segen-
stände in den betreffenden Sebäuden zu »er.
bleiben haben , bi » darüber von hier ver-
fügt wird . Aushändigungen haben nur an
Militärpersonen zu erfolgen , die einen eigen»
hierfür ausgestellten gestempelten Ausweis
des Soldatenrates mit der Unterschrift de,
Präsidenten Appel oder deffen Vertreter,
Knapp , bei sich tragen . Personen , die sich
widerrechtlich an den Gegenständen vergreifen,
solche verschleppen oder verbrauchen , ziehen
außer Rückerstattung der Kosten strengste

1 Bestrafung nach sich. — fetten der
städtischen Behörden wird Klage darüber
geführt , daß in den Wäldern unberechtigter
Weise rücksichtslos abgeholzt wird . Dieses
wird hiermit strengstens verboten . Wer da¬
bei betroffen wird , zieht Bestrafung nach
sich. Die Patrouille « werden angewiesen,
die Leute dis , nr Feststellung der Persona¬
lien festzunehmen.

Bad Kömburg , 14 . Rov . 1318.
Der Hamburger Soldatenrat

I . A . : Appel.

Die Explosion auf feem Kur-
fürstenvamm

Erzählung von Haus » o « Hülse « .
Fortsetzung.

Im Laufe des Vormittags — es war so
heiß , daß er alle Fenster aufgeriffcn hatte,
um ein wenig Durchzug zu schassen — kam
einmal , in irgendeiner Sache , der junge
Dütschke in sein Arbeitszimmer . Im fiel ein,
was er gestern überlegt hatte , und sofort
ergriff er die Gelegenheit bei Schopfe.

„Hören Sie mal , lieber Dütschke", sagte er,
nachdem der junge Mann sein Anliegen vor¬
gebracht und Bescheid erhalten : „Sie laufen
mir gerade in den Weg , ich wollte Sie
sprechen.

„Aber Ihre beste Kraft liegt doch brach,
mein Lieber und das ganz unnötigerweise
. . . . Wollen Sie mal mit der Mappe her¬
überkommen ? Damit ich Ihnen zeige , was
ich meine ? " < ' T ^

Dütschke holte die Mappe , und gemein¬
sam gingen sie die Arbeiten durch . Bei fast

"jeder fand Erwin Gelegenheit , etwas lobend
hervorzuheben — es fei auch nur die Sauber,
feit der Zeichnung , oder ein künstlerisches
Element , das sich auf die natürlichste Weife
von der Welt mit dem praktischen Erforder¬
nis der Konstruktion verschmolz.

„Und was ist das hier ? " fragte er — sie
waren bei der Skizze , die ihm gestern so
rätselhaft erschienen : „Ist das eine Erfin¬
dung ."

Ich habe nur die Zeichnung gemacht , die
Angaben stammen von dem Auftraggeber . Es31 IlVlUUt II JVUIIIIUVII WI » WH » - -

„Bitte sehr , Herr Doktor " , versetzte 1 war eine Gelegenheitsarbeit , wie so viele»
Dütschke, und in seiner Stimme war eine . dieser Mappe.
Verwunderung . „Ein Kamin ? Ich dachte es mir schon.

„Ich habe gestern in Ihrer Studienmappe ' Mer finden Sie nicht selbst , daß es ein sehr
geblättert , die Sie vergeffen hatten — was merkwürdiger Kamin ist ?"
Eie hoffentlich mit meinem Interesse für
meine Herren entschuldigen und mir nicht
weiter verübeln werden . . .“

Dütschke errötete wie ein Schuljunge.
„Es ist nichts Ordentliches darin ", sagte

er zögernd.
„Doch" , erwiderte Erwin lebhaft : „Doch,

da bin ich ganz anderer Ansicht . Ich habe aus
diesen Zeichnungen und Skizzen ersehen , daß
ich Sie an einen ganz falschen Platz gestellt.
Das müffen Sie doch auch selber fühlen , Mann
Gottes : warum tun Sie denn nicht den
Mund auf ? !"

Dütschke drehte verlegen an seinem Rock-
knöpf:

Eie überschätzen mich wirklich , Herr Dok¬
tor . . . ich bin froh . Unterschlupf gesunden
zu haben . , *

Dütschke zuckte die Achseln:
,.Za . Ich habe mich auch gewundert . Aber

schließlich sollte ich nur dieZcichnung machen ."
„Das ist doch gar kein gerader Schacht . .

Diese vielen Zickzack-Windungen : da muß
sich doch unweigerlich der Ruß festsetzen und
ein Schornsteinbrand ist fast unnermcidlich . ."

„Es sollte vielleicht nur ein Lüftungs¬
kamin sein ? " wandte Dütschke ein.

„Möglich . Obwohl unten ein Brennrcst
angebracht ist . Aber das ist wohl nur
Attrappe ? — Wozu sind diese rechteckigen
flachen Vertiefungen hier auf den prismen¬
artigen Vorsprüngen ? "

„Ich weiß es nicht , Herr Doktor . Soviel
ich weiß , sollte durch dies gewundene System
der Zutritt des Lichtes durch den Schorn¬
stein her vermieden werden — bei einem

geraden Schacht fällt doch Licht auf den Do-
den , nicht wahr ? "

Erwm horchte auf : Der Zutritt des Lich-
tes. . . Blitzschnell kam ihm ein Gedanke.

Hatten Sie den Auftrag vielleicht von
Herrn Eeheimrat Rubiner ? "

„Rein . Von einem Baumeister , bei dem
ich damals arbeitete — wenigstens gelegent-
lich." * T

„Sie . wissen auch nicht , für wen der die¬
sen Kamin arbeitete ? "

„Rein , Herr Doktor ."
Erwin überlegte eine Weile.
„Es ist gut , sagte er dann : „Ich werde

sorgen , daß Sie eine angemeffene Beschäf¬
tigung bekommen . Tüchtige Zeichner sind
dünn gesät . Ich danke sehr ."

Dütschke verbeugte sich und zog sich zurück.
Erwin blieb , in Sinnen versunken . Ihm

war , als wallten Nebel vor seinem Auge,
als zerriffen sie für Bruchteile von Sekun¬
den und zeigten hinter ihrem Schleier eine
große Helle.

Eine starke Unruhe befiel ihn . . . wie
den Hund , der die Fährte des Wildes wittert.

Er legte kurz entschlossen»die Arbeit bei¬
seite — die Herren mochten warten ! — nahm
den Hut und ging zur Station der Unter¬
grundbahn am Zoologischen Garten , wo er
ein Billett nach dem Reichskanzlerplatz kaufte.

Er fand den Geheimrat , den er wohl zwei
Monate nicht gesehen , allein und sehr ge¬
altert.

„Bringen Sie etwas Neues und Gutes ? "
fragte der alte Herr , upd in seinen geröteten
Augen flackerte eine Erwartung auf . . .

„Oder haben Sie es auch aufgegeben . . .
wie ich, dies unmögliche Werk ? "

„Rein , Herr Geheimrat . durchaus nicht ."
„Obwohl wir nun auf Ihren Freund lei¬

der nicht mehr zählen dürfen ? "
Erwin hatte ihm von Basil Hall 's Tod

schriftlich Mitteilung gemacht , «ber natürlich

nichts von der nun wohl ewig Rätsel blei¬
benden Depesche erwähnt , teils aus Taktgrün-
den , teils weil es ihm lächerlich schien, den
alten Mann mit einer so albernen Vermu¬
tung zu beunruhigen.

„Trotzdem ", erwiderte er : „und jetzt pas¬
siert mit etwas ganz Merkwürdiges , das,
wenn nicht alles trügt , in irgendeinem Zu¬
sammenhang mit dem Unglück steht ."

Und er erzählt - dem Eeheimrat die Sach«
mit Dütschkes Zeichnung.

Der alte Herr blieb ruhig . * M
Freund ? Aus Ihrer Schilderung glaube ich
FrFeund ? Aus Ihrer Schilderung glaube ich j
zu erkennen , daß es sich wirklich um die Zciaff
nung zum Umbau meines Kamins handelt.
Ein Baumeister hat die Sache ausgefühlt —
er hat sich die Konstruktionsskizze möglicher¬
weise vozl dens jungen Manu ins Reine zeich¬
nen lassen , der jetzt in Ihren Diensten ist .Wi«
heißt er doch gleich — der Baumeister '' ?

Er besann sich, konnte es aber nicht finde«
„Wiffen Sie . mein Eedächrnis läßt nach.

Ich ' baue so langsam ab . An alles , was frü¬
her war , entsinne ich mich noch sehr gut . ■■
aber das aus letzter Zeit , das haftet nicht
mehr . . . Mn , Fler wird es ja wisse«,
denn soviel ich weiß , war es derselbe Unter¬
nehmer , der mir den Kamin zum zweiten
Male baute ."

„Zum zweiten Riale ? " fragte Erwin.
„Run ja , hier draußen . Ich fing meinen

Versuch doch wieder von vorne an , das wiffen
Sie . Da mußte auch der Kamin hier i«
meinem Laboratorium wieder umgeändett
werden . Flex bat nach feiner Erinnnerung
die Zeichnung noch einmal gemacht ." ^

„Dürfte ich den Kamin einmal sehen , H«^
Geheimrat ? " i

„Aber natürlich — wenn es Sie inter¬
essiert ? "

(Fortsetzung folgh)
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Öffnung der Wtnt«»spie!,ett
iw Aurtzaurlheater.

] . Es tut dem Chronisten leid, nach der
öllnnngsvorstellungder Winterfpielzerttm
Lustheater die Feder nicht in Begerste-
^tunken zu können. Denn der erste An¬
oden die Kunst nach langer langer Pause
-omburg unternahm , führte uns nlcht an

.Sterne , wie wir es in diesen »" llusteten
!aen wohl ersehnt hatten und wie es als

og der neuen Zeit und neuen Buhn « auch
rdig gewesen wäre . Aber die Verhältnisse
L ganz besonders in der Gegenwart

Lfcx  als * die Menschen erwiesen haben
s 2en auch am heimischen Theater viel

Ä ®nh »ü,f t  junlttjte . ffl<n« tn # em »
Donnerstag abend das Haus an der -̂uisen-
ftrofte reichen Zuspruch fand , so war es stcher-
& Freude , wieder ein Theater zu haben.
Ld dieser fröhlichen Gewißheit gegenüber,
?ia auch Hoffnungen auf theatralische
Edelfrüchte erweckt, soll nur wenig Wasser in
ln  jungen Wein gegossen werden.

Bevor wir jedoch den Ruch von „Almen-
.̂nsch und Edelweiß" nachregistrieren. sei

der Neuordnung im Kurhaustheater gedacht.
( . hat sich mancherlei geändert . Zm Zu.
Muerraum freilich ist «lles beim alten ge¬
geben und das mit Recht. Ist er doch heute
nach sieben Jahrzehnten herrlich wie am
ersten Tag . Was braucht es da einer Auf»
siifchung oder Korrektur wie im Orchester»
aum. der weiter und tiefer geworden und

auf der Bühne , die sich total verwandelt hat.
«uch der Vorhang hat scheinbar neues Glan¬
zen und geht nicht mehr, nach dem b.sherrgen
Eongfchlag in die Höhe, sondern aus ern Zei¬
chen das dem Theaterbesucher einstweilen
noch fremd in die Ohren klingt . Von dem
Wirken des neuernannten künstlerischen Bei¬
rats unseres Theaters . Robert Nepp  ach.
sah man wenig mehr als den Rahmen , der
künftighin den Vühnenfundus etnfchließen
wird. Gestern hatten sich die Gastspieler ihre
eigenen Dekorationen mitgebracht und daß
sie sich damit etwas vordrängten , schadet dem
Stücke, das gegeben wurde , nicht All?» «hr.
Denn bunt und szenenreich ist die Welt d r̂
oberbayrischen Lande , nicht mmder wie
die vielgestaltigen Volkstypen , die in ihm
leben. Sie wurden uns durch ein Eesamt-
xastspiel des Oberbayerischen Bauerntheaters.
Direktion S . Sandbichler  und W . La-
n i u s,  menschlich näher gebracht.

Almenrausch und Edelweih ", so nennt sich
das zur Aufführung gebrachte oberbayrische
Dolksstück. , Hans Neuert,  der Verfasser,
mag sich bei den Spielern bedanken, daß sein
Werk in HombUtg immerhin einen guten
Anklang gefunden hat . Sie haben ihre Sache
recht brav gemacht. Waren Menschen von
Fleisch und Blut . Bleibt nur zu bedauern,
daß die fünf Akte, ihnen in der Hauptsache
nur .Gelegenheit geben, in äußeren Affekten
sich zu produzieren . Von innen heraus quillr
es dürftig . Die eigentliche Handlung , die sich
um die Hauptpersonen konzentriert , hat nur

wenig zu sagen. Der Mentl . des Bühelbauern
reuiger und unschuldig verdammter Sohn,
und die Evi , ein leidgeprüftes Dirndl , aber
kreuzbrav , gehören zusammen wie Almen¬
rausch und Edelweiß , die „sürnehmsten" Blu¬
men. die auf den bayrischen Bergen wachsen.
Zu Anfang des Stückes werden beide ausein-
andergeführt und nach einigen Fährnissen
finken sie sich am Ende gerührt in die Arme.
Das ist alles . Wenig genug, einen Abend zu
füllen , weshalb es noch reichliche Zutaten
gibt , als da sind, Gesang, Tanz , Zitherakkorde,
halsbrecherische Jodler . Wilddiebaffären und
derbe Raufereien . Man fühlte sich ganz in
das Land der blau -weißen Erenzpfähle ver¬
setzt — reale Wirklichkeit. Stilecht waren
die Bühnenbilder . Eine Bank , ein Tisch und
ein Bett im ersten Teil , dazu nette Aus-
blicke auf die Berge , die in der Folge oftmals
in bedrohliche Nähe rückten.

Mit den Darstellern durfte man zufrie¬
den sein. Direktor W. L a n i u s gab dem
vom Schicksal geläuterten Sohn des Bühel-
bauern eine erschütternde Seele . Die Evi

* Lcbensmitleikalcnder . Da » Leben«- gebracht wird . Nähere Angaben über
mittelamt bringt zur Verteilung : 150 Gramm , Geldzeichen und die spätere Einlösung werden
frisches Fleisch  und Wurst,  50 Gramm in Kürze erfolgen

sowie 125 Gramm- - - - " Mar>Margarine
melad  e . hW - . .
^ Revolution derMren . Es geht
in letzter Zeit manche» drunter und drüber
und e» wurde im „Taunusboten " schon öfter»
darauf hingewiesen , daß in dem allgemeinen

* Maßnahmen zur Demobilisatiou.
Da » Reichsamt für wirtschaftliche Demobil-
lisation macht bekannt : Von allem am Tage
des Erlasies dieser Verfügung vorhandenen
beschlagnahmten Bestände an Kupfer , Alu.

- —„ - - minium , Nickel, Zinn , Antimon , Blei , Zink.
Tohuwabohu unsere Beleuchtung großer Der» Ehrom , Platin , Stahlhärtungsmetellen , und
defferung bedürftig ist. Neben ihr sind wir aß en  Leaierunaen der vorstehend aufgeführ-- „ - , - „ .... . , allen Legierungen der vorstehend aufgeführ-
aber auch mit der „Zeit " schlecht bestellt. ! ten  Metalle dürfen insgesammt bi» zu 20
Von allen öffentlichen llh en gehen kerne ^$r0jent jeden Metallas ohne besondere
zwei richtig ! Da müßte auch eine Revolu
tiott die „Gleichheit " Herstellen. E» ist un
erläßlich , daß auch in Homburg die mittel

Verwendungserlaubni » für Friedenszwecke
»erarbeitet , an die Weiterarbeiter geliefert
und dem Verbrauch zugeführt werden. Voneriaßu «), vag auuj in - - - uno oem zugefuyrr meioen . ouh

europäische Zeit endlich Linke r hält , denn ^ welliger Neuproduktion werden gleichfalls
diese ist u . a . auch im benachbarten Frank - ! laufend 2v Prozent wie oben fretgegeben.
furt ringe ührt und die Elektrische richtet vertraglich an die Kriegsmetall -Aktielr-
stch nach ihr . Wenn man aber den hiesigen j Gesellschaft zu liefernden Mengen müffen
Uhren nachgeht, versäumt man die Elektrische 00ß j Ut  Ablieferung gebracht werden . E»x x ximmer.

* » urhau - theater . Al» erste Dorstel>
lang im Abonnement A. findet Montag,

wird von der Einsicht der einschlägigen
Industrie erwartet , daß Sparmetalle nur
soweit Verwendung finden , als Ersatzmate-finuem eine erschütternde Seele . nie wvi lang rm Avonnemenr a. ,uu >eu »

der lkanni Mayerhofer  war erdentwach- 18. November cr ein Eesamtgastsprel des rial nicht anwendbar erscheint. Werter»
sen wo sie ging und stand. Das Naturell die- Frankfurter neuen Theater . (Direktion : Maßnahmen folaen
ler Darstellerin schafft nur Echtes, keine Arthur Hellmer und Max Rennann ) statt.
Schablone . Der Bühelbauer , von Girgl Grittl Zur Aufführung gelangt das Saftige Schau,
verkörpert war zu jung , um alt und stier- spiel „Die Frau vdn 48 Jahren " »on Sil
nackig ẑu sein. Sein Weib dagegen, « ertl Vara . Beschäftigt sind die Damen Gertrud
Winter  zeigte sich in einer mütterlicher de Lalsky , Dora Tillmann . Klara Wasser-
Verklärung , die ans Herz griff . Franz ! mann . Sustl Sieger . Edith Michaelis . Frieda
Winter,  als Herr Reinthaler . schmuste sich Frischmann und Herr UlrichBettacepiel.
bei dem ganzen Chor der bayrischen Maderln leitung : Alor » Sroßmann . Das Bühnenbild
an Und diese selbst sangen und tanzten so ist von Robert Reppach vom Reuen Theater
unverdrossen, daß die Wogen der Reifröcke in Frankfurt a . M .Anfang . der Vorstellung
ziemlich hoch gingen und das Kurhaustheater 7 Uhr . wir m ™.uau,..iuawi
Ähnlich den bayerischen Bergen von Juchzern » Aus dem gleichen Topf - Auf An. s rollen die Massen au« dem zerütteten West
und Jodlern widertönte . EinVolksstück wurde ordnung des Höch,ter Arbeiter - und Solda - ^frontgesüge in die Hallen Alle Soldaten sind
acaeben und wer daraufhin seine Erwar - tenrates wurde vom letzten Mont »» an für ohne Waffen, auf dem Rücken lastet der schwere
tunaen eingestellt hatte , wurde nicht betrogen , yie Beamten und Arbeiter der Farbwerke Tornister mit ungezählten angebändelten Pa-_iina für die Ru- mit der aleicken Sveisefolae k-i-n den Sturmbelm ließ man draußen, jetzt

Vom Tage.
Frankfurt a. M ., 15. Nov. Die ersten

Wellen der heiuckehrenden Hunderttausenden
von Kr egern haben Frankfurt erreicht. Von
Stunde zu Stunde nimmt der Verkehr im
Hauptbahnhof und der Stadt gewaltigere For-
men an. Der Bahnhof selbst bietet ein Bild
wie in deü Augusttagen 1914 . Endlqse Züge

tcten, den Sturmhelm ließ man draußen, jetzt
reist alle« in abgeklappter Feldmütze In jedem
freien Eckchen, auf dem Fußboden der Halle,
den Bänken der Wartesälen rnhen die Tod¬
müden und Hungrigen zu Hunderten. Die Zi-

Wir andern aber , erhoffen uns für die Zu - , in Mittagstifch mit der gleichen Speisefolge
kunft auch einmal ein Spiel , das in das Reich eingeführt . so daß eine Bevorzugung der
der Ideale führt . Beamten , über die schon seit langem von

* bei Arbeiterschaft geklagt wurde , nunmehr
* Das Große Hauptquartier kommt nicht ^ Fortfall kommt, Die gleiche Maßnahme mnocn unv •ymigiupi au ^ uuucucu. */«.

nach Homburg, dies steht nunmehr endgültig traf auch der A.- uüd S .-Rat in der Che- j yilreiseuden verschwinden völlig in dem feld
fest. Hindenburg ist bereits in Kaffel und mischen Fabrik Griesheim -Elektron . grauen Bilde . Unendliche Mühe und noch grö
dorthin folgte ihm auch der größte Teil des . Spjrjtnsmarkcu . Im Lebensmittel, ßeren Takt kostete« Balmhofswachen, diese
Apparates der Heeresleitung . Usber dis werden morgen Samrtag von 8.30 Uhr gigantischen, formlosen Mafskn zu letten. Der
Gründe , weshalb das Hauptquartier nicht b U(lt  Spiritusmarken an solche Personen Geist de« ungebundenen Feldleben« kann sich

nach Homburg verlegt wurde , laufen in der guraeqeben, die den Brennspiritus unbedingt ; noch nicht hemmungslos in dir Kultû formon
Stadt die widersprechendsten Gerüchte um. ü Kochz.oecken benötigen und dies nachzuwei» ^der Heimat sügrn. Einer «idloien L-chlange
Einige wollen wißen , daß zwischen dem in der Lage sind In keinem Falle bars gleich strömen die Massen vom Bahnhof m die
Hauptquartier und dem hiesigen Soldatenrat Spiritus zu Beleuchtung«zweckeen verwendet ' Stadt , überfüllen die ohnehin schon schwer ge-
Drsscrenzen bestanden haben sollen, dies lrisst werden. Da nur Marken in geringem Maße ^quälte Straßenbahn , dniigen ^ Leben m den
nach unseren Erkundigungen nicht zu. Der , ur  Verteilung zu Verfügung stehen, müssen^Verkehr der Straßen . Die Eisenbahliznge. end-

! Eearralfeldmarschall hat lediglich nach den £ie  Anträge auf Zuweisung von Spirilusmar - los lang die ins ^ " desmnere ahien , fnh en
Weisungen der obersten Reichsleitungen ge- ken scharf geprüft werden. ! daZ Vielfache der höchsten Personenb a,tu g
handelt , wenn er nicht nach Homburg , son- ; * Siotgeld für den Regierungsbe - ^mtt. ^ den Packwagen stehen btc_iei ^ e ein-
bctn nach Kaffcl zog. - «irk Wiesbadc « . Durch die Ausgabe von gepfercht, m den Abteilen haben sie sich buch-

* rtninetie feiern heut « Notgeld seitens der Stadt Wiesbaden und stäbiich „eingepökelt", sie hangen draußen auf

- .Si“ ;& ä  s
! - 3m « * <n « » fÄ ! Ä ^ !-7Zü »N1ichÄ -Lm &

wehr fand nicht« mehr zu tun vor, da herber- 8 3 ^ 8 ^ bm:cf) die Nassauischel die Männer der Westfront nach 51 Monaten
geeilte Soldaten bereits des Feuers Herr ge- , Notgeld ' . ^ 5 10  20 und Heldenkampfes — an des Landes Grenze aber
worden waren. Eine Schlauchl.nie wurde m >Landesbank Stucken ^ 5̂ 10, ^ ^ ^
Tätigkeit gesetzt.

Fahrplan der Staatsbahn
nach dei * letzten Abünderung»

Ohne Gewähr. Ohne Gewähr.

Homburg : ab:
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Rödelheim
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Frankfurt an:
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Obernrael 50g 3 7,s S 3 °“ 5->>
W i»*kircheu 514 • 728 | 3" 538
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> 1«
o 111(B 1
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Seulberg
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Rodheim
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1
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t 1
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|
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1
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♦» 1
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1
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Sealberg 544 6« 95S 1« I
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Kurßausthealer Bad Homburg.
Mo « tag,  da , 1«. 8m»e« her, 4 hM  7 Uhr

1. » orstrS», , m «bonnanmt A.
©«f«mt . « astfpiol Its Neue» Theater» Frankfurt a. «

Dutiktion: , « h«r Oellm« und Max Rn« . ,

Die Frau von 40 Jahr ««
Echsus; tel i« 3 « rfzügen von » rl «er.

: » lois Grotzmann.
KRastlensHer« eirot ftr di, Gestaltung»« Bühs« »ilder Aob. Nr-- ,«

< - «- . Gewöhnlich « P « iseMis'ttr kr» 5ß'g»»,.

^Daunusbote* vad Homburg«. fc ft ggp.

Olympia Lichtspiele„Zum Römer“
Bad Homburg  r . d. H.

Samstag , den 16 . November , Abend« 8 üir
Sonntag , den 17. November , Nackm 4 Uhr!

” " *> „ Abends 8 Uhr
Grosse Vorstellungen«

Programm:
1) Eine tolle Ratte , Reizendes Lustrpi . l in 8 Acten
2) Das Glück der Frau Beate , Gross« Gesellsehata-

Drsma in 4 Acten . ;
3) Einlagen nach Bedarf . 52j7

i

liebe endgültig Praxis aus
Sprechstunden: M it. , » S—f Uhr

■• •Ritt. 0* 0—10 Uhr

Dr. mib
Tel-f°« 10* Ludwigstratze 4.

pX  tT7

b

mm
Bmm
BB
B
B

Konsrim -Vereiu
Frankfurta. M. u. Umgegend

I Berteilungsstelle 49 Homburgv. d. H.
m --
0 Di. « uSzahluug der Rückvergütuug an nufer.
E Mitglieder erfolgt im Laden Wallffratze , 7
L am Montag, 18., u. Dienstag 19. 5tov. Ü
U »»rmittags s—ir Uhr D

nachmittags , - 6 Uhr ^
Der Vorstand des Konsumvereins 8
für Frankfurt a . M. u. Umgegend. D

Hoffriseur Kefselschlager's
Abteilung für Schönheitspflege.

Homburg LouisenftratzoST
Gefichtsdampfbäder

Unschädliche vollständig« Beseitigung lästiger Haare
Fingernag.lpfl̂ ge, Fustpfleg«. — Kopf. «»d Gefichtchnafloga
Begehrte Artikel Tchinr« Äugen durch Original. Augmf»«sK

Mr' » d«MP«rg du « estchsfilten, Krähenfüße etc.

derer Ersatz. Truppenteil
nicht rm Bereich, de» Mo . Gen. Kd»s . 18. « . K. liegt,
werden mit Ausnahme derjenigen, di. im Dienst verkleiden
wollen zu ihrem Bezirks K»« mando »ntl. fsen. Diese Leute
haben stcĥmorgen« vo« 9—71 «nd nachmittags von tz- T
Uhr auf dem Garnisonksmmando, hier. Zimmer 14 z»r
Entgegennahme vo« Entlasfu-rgsau weifen zu melde«.

Bad Homburg, dev 15. No». 1918.
I . A. des Soldatenrates

_ Garnison Kommando.

Ausgabe von tebensmitteln
und Neueintragun , in die von den

Metzgern geführten Kundenliste«.
se iel«*iea folgende Lebensmittel zur Berteilung:

1) Frisches Fleisch nnd Wurst ISS Gramm gegen«bliefermg da
Fbischmsrken für di» Heit ooa 11—17 November a«

Saastag,  den 16. d Mi* von 2 Uhr ab in Metzzerlädev.
Am Msntag, den 18. d, . Mt», findet eine ^ sein-

tragung der Knnden in die von du M.tzgern geführte« Ssx»
benliften statt. Diese « intragnng ist auf 8 Wochen bindend.

2)  Margarine 50 Dra» m auf F ttmarl« 8r . 3 i » dev städtisch»«
Derkanfsstillen und zwar am:

Montag, den lS. d. «t ». fft* bi, » nfaugs»«chst«ĥ Z- «
Diepst- g. . 19. . . . « ' . R —I
Donnerstag. 20. . . ' „ H^ U

Die LebensmittelkarteI ist mitvorzulegen.
3) Marmelade 125 Gramm auf Bezuzsadschnitt 13 der Lebensmittel,

kaite II . D e BezugSrbschiitte find bis zum Mittwoch, den 20.
d. M>s . den Kolonialwasenhantlnngeneinzur ichen, welche st»
bis zum Donnerstag, den 21. d. MkS. d m Lebensmittelbür,
abzuliefrrn haben.

4) Kartoffelwalzmehl und Eipulver .Ooek *. Da « Abhole,
kann vou M ttwoch, den L0. d.. MtS. ab i« den Kolonialwaren.
Handlungen erfolg n.

Bad Homdmz. den 15. No». 1*11
Der Magistrat.

3 LebesSmittelversorguny.

Die Abgabe von vrannkohlenbriketts
an die zur Kundschaft vo« « hr. Glücklich, zittzlenden Inhaber, oon
zugsscheinen über je 5 Ltr. erfolgt am Gosnadend den 1*. 11 soweit
die « orräle reichen '

Die anderen Kohlenhandlungen weiden im Laufe nächster Woche
ihre Kundschaft vßliefer». '

_ Ortrkohlenstell ».

li . Novem ber

Demehilt
s»wi « Sutsfem

. i* schöich* Ausantzl

100  schöne

Aepfelpyrami-e, |
i« va »schi»- rnen 6 o
|U » e , kaufen  d i

L. Pippert,
«14 v »«Otheenstrah, ^

Wirstng VerKaüs
. . . Vtund tS  Pfennig
S21>̂ Fritz » chick b
_ Eidabetleen tr 12,

GutarhaltvneBK-ews«kre
Bud-emaitl ert za verkŝfti». \
6 ' erfraaen in der Geschäft,»-!,,
unter 522! .

Tp«tkk-Abn»e»k,t
iu v »rka«f»n. Augedote ante
unterC. 6196

Wem Armier
fuHffrfrfle I

— sucht —
1-2 möbl. Zimmer

olne Piston mit Frühstück uvl,
möglichst mit Klavier auf längerf
Zeit. Offerkon unterT. 5218.

Einladung!
Montag , den l *. No », abends 8 Uhr im » a«lo zum

Römer. Elisadethenstr«h, ;«
BortvaU

Vom Kaiserreich zur Republik
gehalten von Herrn Albert Reimann . Gonzenheim.

Die Bevölkerung HombueqS nnh Umgebung wird hierzu einge¬
laden und gebeten, z hlreich zg erscheinen., x)2n

K&gfjp;*
a . >./r :'-:’-lc-

Biegen Erk ankuog der jetz g«
Köchin sofort

zuverlässige Köchin
oder A «» hitfe zu einjel er Dam
vach Dorn ho !. , en einckt

An .ebote unser D. 5*16.

Ein floihige« ordentliche»

Mädchen,
sofort gesucht

F »«u Johanns Acker,
Ginck--«»«e'nw-g *.

vrd. Dienstmädchen.
welche« kinderde» ist, für kleiwa
Hauthalts, ortgesucht, g , erfragen
H«t«i 6194 an die Geschäft«stelle.

Lir oldriiiilh . Wjjnchkn
gesucht.

Neue Welt , Suisnistraße 1S1

- j- uu “* r,

Srau Di(9a Sfochhausen
geb. Coerfs

nach kau chollovSstov 34. L,«beu»jalirO.

Die frauernflen Hinferbliebenen:
Georg Stockhausen ». Tochter Charlotte
Friedrich Everts u. Frau Lisett. geb. Bargon
Hans Lutz u. Frau Pri. dageb, Ev. rti u. Sohn Kurt
Ernst Everts , Verena Everts

B. rlhi-Sism. n. tadt. Bad Homburg t.  d . H , Bootest a M , 14. N0T. 1*18

. . . » niS “ ÄS gteb . “ WS‘" in M H. mhnrg 4  H.
Yon Kondolenzbesuchen bitte Abstand nehmen zu Wollen.

5—6 Zimmer-
Wohnung

mit « ad and H»h höres, Elektt
8'cht »nd Ge» in bester 8a,e **
1. Jan 1919  zu Ihr

« die Geschäftsstelle«»*«

♦♦♦♦♦♦ » ♦ » ♦♦♦

Möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten.

du , rf».-gen in der GcschtftSstrlle
unter 5209

H ormit wsrno ich Jeden,
»einer Fra»

Kätchen Breitenstein
*od. Hett etwas zu borgen, da
>4 für nichts auskomme. [&20*
Bad Homburgv. d. H 16.Noo. 18.

Kirdorf, Bornzaffe 6
Karl Breitenstein.

t'» « uchdrudttet»** ». d. - «che.
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